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Wie weni1g Sicheres WwI1sSsen WITr über die eıt der Entstehung der Frage kommenden
Schriften. VT hat sich redlich die Bestimmung des termmnus quO un! termıinus ad
QUCH den einzelnen Fällen bemüht. Und doch wiıird 11238  — eın geWISSES Gefühl der Un-
sicherheit nıcht los; 10a Spürt überall, daß Wiıssen nıcht ausreicht; darum scheinen
manche Ansätze nıcht tragfähig se1InN ; TST recht, WEeNnNn dann auf diesen schwanken
Grundlagen NEUE Ansıchten aufgebaut werden. Oft scheinen diese Quellen auch nach
Dingen befragt worden se1ın, über die S1e Sar keine Auskunft geben wollten da nıicht
die Deutung des V1 gesucht ist? Engberding

DIhe Kreuzfahrer erobern Konstantıinopel. (Dre Regrerungszent der Kaznser
Alex1208s Angelos, Isaak Angelos und Alex120s Dukas, dre Schicksale der Stadt
nach der Einnahme SOuMNe das » Buch VDON Aen Bıldsäulen« (1195— 1206 ) AUS dem
Geschichtswerk des Naıketas Ohonates. Mıt einem Anhang: Nıkolaos Mesarıltes,
Ihe Palastrevolutzon des Joannes Kommnenos.) Je übersetzt, eingeleıtet un
erklärt VOL Kranz Grabler Byzantinische (AJeschichtsschreıiber 39() S.,

Karten, ıld. 1390 Styrıa, Graz
Ziu den dunkelsten Punkten der Geschichte der Kreuzzüge gehört hne jede Frage dıe

Eroberung Kppls durch die Lateiner 1m Jahre 1204 Noch betrüblicher ırkt dieses dunkle
Kre1ign1s auftf denjenıgen, welcher gerade die Beziehungen des christlichen Abendlandes
ZU christlichen sten ZU Spezlalgebiet selner Interessen gemacht hat (Gerade dieses
dunkle Kreigni1s ausgerechnet VO.  — iınem östlıchen (Geschichtsschreiber und dazu noch
VO.  — einem Nıketas Choniates dargestellt finden, bedeutet da einen wirklichen Re1iz.
Vor allem sollte n]ıemand versaäumen, das Klagelied aut sich wirken lassen, welches
Nıketas ob des Falles der Hauptstadt anstımmt dieser Ausgabe)!

Wiederum muß I1a  - der Leitung der Sammlung »Byzantinische Geschichtsschreiber«
für diese kluge Auswahl dıe verdiente Anerkennung aussprechen. Nicht wenıger Dank
verdıient der schon 1m A un and dieser Reihe bestens bewährte Franz Grabler für
se1ine Leistung ın Kıinleitung, Übersetzung und Kommentar.

Ks ist; geradezu bewundernswert, wWäas Nes ın selnen Anmerkungen aufgestöbert hat
ZULC Krklärung dunkler Stellen 1mM ext. Nur unwesentlichen Stellen hätte ich etwas
bemerken. So aut 1583 ist S  —_> LLXAÄANOV NTEP meL00T KXATLOYVOE übersetzt: »se1ıne
Mitbürger mehr mıt, Gewalt a ls mıiıt, ihrem W ıllen beherrscht«. Warum nıcht wörtlicher
und doch eutlicher: »mehr mıiıt (Jewalt als mıt der Kunst der Überredung « ? Auf
hätte auch Robert Lee W ol{ff Politics un the Latın Patrıarchate of Constantinopel 1204—61

Dumbarton Oaks Papers 1954 29277 —303 eiıne Erwähnung verdient.
Engberding

Anton N octurna [aus, YPeN frühchrıstlicher Vıgılienferer
und. ahr Fortleben VDOT allem uM römischen und. monNnastischen Rıtus Aus dem
Nachlaß herausgegeben VOIL Odılo Heiıming Liturgiewissenschaftlıche
Juellen und Forschungen, eft Aschendorff, Münster, 1957 I11 un:
24() . kart 19,50

Wohl In keiner ge1Ner Veröffentlichungen hat der Altmeister der vergleichenden Liturgle-
wıssenschaft sıich zut porträtiert wIe der vorliegenden, welche Jahre nach seinem
ode herauskam: Hıer leibt un lebt der echte Baumstark, hier leibt un: lebht der An
Baumstark: unbesiegbar durch die sgelbst den Fachmann erdrückende Fülle des heran-
gEZOZSCNEN vielschichtigen Materılals, unbesiegbar durch den Scharfsiınn, mıt welchem
AUuSs dieser Fülle immer gerade das herauszuüinden weıß, WasSs seine Ansicht tützen
vermäaßg; unbesiegbar durch eın überwaches Gespür, Dıinge wahrzunehmen, welche
anderen STETSsS verborgen bleiben; immer mitreißend durch FYeuer se1lner Forscherseele,
durch dıe schöpferıische Fruchtbarkeıt se1lnNner Ideen, durch die hellsiıchtige Erfassung der
Probleme, durch die überraschenden Durchblickg be1l den Übersichten, durch SsSe1INe Geistes-
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blıtze un! Hypothesen, deren Wert selbst da nıcht aufhört, die Annahme als solche
sich nıcht halten 1äßt.

Damit ist schon gesagt, daß das Werk eıne unterschiedliche Beurteilung verlangt:
einerseıts wohnt ihm eın bleibender Wert inne; anderseits mMu unumwunden zugegeben
werden, manches nıcht gesehen hat, manches falsch gesehen hat (beachte VOT allem
dıe ganz ausgezeichneten Ergänzungen, die der Herausgeber selber, der gewissenhafte
Treuhänder Baumstarkschen Erbes, beigesteuert hat) Aber selbst diesen Punkten ist
die Überlegung, AaAUusSs welchem Grunde diese Mängel möglich M, nıcht ohne Nutzen.
Der letzte Wert des Buches hegt nıcht der Bereitstellung des Materials, nıcht der
KErarbeitung der Krkenntnisse, sondern 1ın se1iner Kıgenart als Denkmal der Forschung.

Die Spuren einer christlichen nächtlichen gottesdienstlichen Feler führen hinauf bıs
antıke Gewohnheiten. Wesentliche Bauelemente für spätere Ordnungen teuerte bereits

die Feıer der Osternacht. der frühen Christenheit bel. Die Lesungen, verbunden mıiıt
12 KesponsorIien, den Vigilien der Sonn- und Festtage nach der Ordnung St. Benedikts
W1e uch die Zwölfzahl VOIl Lesungen der römischen FYeler der Osternacht (bis 1951
werden hier ihren Ausgangspunkt haben Freılich ist die Frage, ob diese 1 Lesungen
Rom wirklich ursprünglich &.  M, nıcht siıcher mıiıt »ja« beantworten. Die wölf-
zahl der Psalmen den benediktinischen WwI1e den römischen (bis 1912 YVigiılıen dürfte
mıiıt den Vigılien der pachomianischen Klöster zusammenhängen.

Die hier erstmalls festzustellende Übereinstimmung VO.  — Rom und Benedikt bedeutet;
nıiıcht notwendig Abhängigkeit, sondern meıst 1Ur Auswirkung gleich gerichteter Grund-
kräfte. In den Fällen, jedoch wirkliche Abhängigkeit besteht, hat leider oft falsch
gesehen. Trotzdem gehört die Kennzeichnung der Trund.: Uun! Wesenszüge der Ordnung
Benedikts den besten "Teilen des Buches: sieht iıhr e1n Werk, das mıiıt größter
Sorgfalt, Laebe und Gewissenhaftigkeit, muit starkem Kinfühlungsvermögen 1n Üb61‘
hefertes un! doch mıit außerst selbständiger Entschlußkraft und Wahlfreiheit geschaffen
ıst; Benedikt weıiß überall finden, geschickt auszuwählen, verschıeden Geartetes
organısch miıteinander verbinden un! gestaltet e1in wahres Kunstwerk Sanz indivi1i-
dueller Prägung.

Während die alte Gemeindevigil 1m Anschluß die Heier der Osternacht [1UT!L alt-
testamentliche Lesungen kannte, verwendet, Pachomius neben der alttestamentlichen
auch ıne neutestamentlhche. Dieselbe Berücksichtigung des treffen WIT In der Nok-
turn ın Rom un! bei Benedikt. Be1l letzterem gilt das auch für das Kapıtel der Nokturn

den Werktagen, WwWIe J@ auch Benedikt: diese Nokturnen durch die Verwendung des Alle-
ua auszeichnet. Beides deutet aut die Nähe des kommenden Herrn hın.

Ebenso hlichtvoall ırkt che Herausstellung der Tatsache, daß das Fehlen des Cantıiıeum
Nunc dımattis be1i Benedikt: dem gleichen Fehlen der Odenreihe VO.  - Jerusalem un!
Konstantinopel entspricht. während Rom ın diesem Punkte mıiıt der Odenreihe des Alexan-
drinus übereinstimmt.

Lichtvoll ist. uch die Gegenüberstellung der Zweiıteilung der Stichologie des
Psalteriums 1m byzantınischen Orthros und der Zweiteilung der Psalmen In den MNas-
tischen Vıgılilien, die Gegenüberstellung der Anfügung des Ps 118 bzw. des Polyeleos
Sonn bzw. Festtagen drüben un! der Anfügung der Cantica-Dreiheit für dıe gleichen AUuS-

gezeichneten Tage hüben. Freilich bleibt noch e1n weıter Weg VOI dieser Gegenüberstellung
bıs ZU Krweis der Tatsächlichkeit; das gilt TST recht für das postulierte Zwischenglied
»Nüditalien X s

Die Rückführung der Dreiteilung des nächtlichen Dienstes aut die römische Art, die
Nacht teiılen (für den Wachdienst der Soldaten), verfehlt nıicht ihren Eindruck. Die
Spuren Ost und West (Sinal, Östsyrer, Westsyrer, Maroniten, Byzantıiner, KRom, Bene-
dikt, Spanien, Maiıland) reden eine selten einmütıge Sprache!

uch das Durchbeten des anzenNn Psalters weiıst interessante Tatsachen auf ınen
Höhepunkt stellt ohne Z weiftfel das eten VO.  } allen 15() Psalmen iner einzıgen Nacht
dar, welches uns durch den berühmten Bericht der Sinaipilgermönche überliefert ist.
Daneben finden WIr denselben Brauch In der Osternacht des Makarıusklosters ın der
Sketis un! der ostsyrischen Festvigiul un! ın eiıner gewissen Abwandlung in der
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maijiländischen Heiligenvigil. Die Kolumbanregel sıeht die gleiche Leistung wenıgstens
wel Nächten VOT für Samstag und Sonntag 1m W inter. In eiıner anderen Richtung VOTI'-
läuft der ostsyrische Brauch, wenıgstens 1m Ablauf eiINes einzıgen lıturgischen Tages das
‚AI Psalterium durchzubeten. Mit, dem Zeitraum einer anzen Woche für dieses Pensum
begnügen sıch Rom, Benedikt: ınd der endgültige byzantinische Brauch, während Mailand
ıch mıiıt einem Zeitraum VO.  - wel Wochen für dasselbe 1e1 zufrieden gibt.

Wenn auch die Beweggründe, welche Benedikt ZU. Kinfügung eines Psalms VOT dem
eigentlichen Begınn der Vigilien und der Matutini bewogen haben mögen, ın den konkreten
Verhältnissen des klösterlichen Lebens suchen sınd, liest. 1118  — doch mıt größtem
Interesse die Ausführungen über Aufkommen ımd Gestaltungen VO.:  —_ Kinleitungs-
psalmen den verschıedenen Liıturglegebieten (S 913

Selbst, neben den beachtliıchen Untersuchungen VO.:  } Hannssens behalten die
Auffassungen Bıs über dıe ursprünglıche Selbständigkeit VOIl Morgengottesdienst un:
Vigilie ihren Wert.

So reißt die Kette wichtiger un wichtigster Beobachtungen nıcht ab Niemand wird
S1e leichthin mıßachten dürfen Wiır mussen uns VEeEIrSsSagen, hıer noch weıtere Einzelheiten
hervorzuheben. B.s uch bleibt TOUZ aller Mängel eıne staunenswerte Leistung. Viele
FKForscher sind nach ıhm aufgestanden; einzelne haben Vorzügliches geleistet; gleichge-
kommen ıst iıhm aber n]ıemand. Diesen Kranz der Dankbarkeit legen WIr auftf das Trab des
Begründers und Meisters der vergleichenden Liturgiewissenschaft. Engberding

(Aabriel Hennıing Bultmann, Romanos der Melode. Festgesänge auf Ohrist-
geburt, auf T’heophanıe, auf den Östersonntag. Krste deutsche Nachdichtung.
T’homas-Verlag Zürich, Ferdinand Schönımngh München — Paderborn— Wıen.
1960 103 19° art 4.,80 geb 5,80

Helle Begeisterung für den Kürsten unter den lıiturgischen Dichtern der byzantınıschen
Kirche hat die Feder geführt, als sich daran machte, die drei Kontakıien
auf dıe höchsten Feste (Weihnachten, T’heophanıie, stern) 1nNns Deutsche übertragen
un! dieser Übertragung ıne kurze Kınleitung vorauszuschicken. Und WI1e die Begeisterung
der Quellgrund se1INes Werkchens ıst, soll das Werkchen uch echte Begeisterung wecken.
Angesichts dieser Zielsetzung erscheinen Worte iıner objektiven W ürdigung wen1ig
gebracht.

Bel der Übertragung hat der VT ohe Forderungen sich gestellt: möchte 1mM deut-
schen Sprachgewand o  Q die Satzglieder, die Sılbenzahl und selbst die Tonstellen eines
jeden Satzgliedes des Originals beibehalten, da ß die Melodie des griechischen Textes
hne Schwierigkeit auch für die deutsche Übertragung paßt; kann also der deutsche
'ext nach der In der grlechischen Kirche heute üblichen Melodie hne weıteres
werden! Man ist; erstaunt, Was der bei diesem schwierigen Unterfangen ZUWEDEC g -
bracht hat; INa  - ist erstaunt, wıe wenıg Freiheiten dazu benötigt hat! Man spüurt tat-
sächlıch eLwas VO.  i der Kıgenart un! der Kunst des Originals. Ich kann den Vf
weıterem Wagen ermuntern.

Demgegenüber bedeuten be1 der Zielsetzung des .(Ganzen kleine Unebenheiten gut
WI1e nichts; D Din agen WITr 1MmM Deutschen nıcht der Akrostichos, sondern dıe Akrostichz:s:;:

ist der eiıgentliche Sınn VOINl EyeVVNON TEOXLÖLOV IS OV Cn TOO LO VOOV ÜeOc wohl g -
boren ist, als kleines Knäblein der vorweltliche ott. Was <oll 55 das wıder In zeichnet
wıder och auf uUNS? Engberding

Phılıp Sherrard, Athos Der Berg des Schweigens Stätten des Geıistes,
and 120 Seıten mıt 8 farbıgen Abbildungen. Eınband (+anzleinen mıt

farbıgem Schutzumschlag. Preıs
Büchern über den Athos ist; wahrlich kein Mangel; selbst guten und trefflichen

nıcht. EKs ist; darum keın geringes Lob, WEeNnNn hier gleich Anfang gesagt werden kann,
daß unter diesen vielen Büchern das vorliegende sich mühelos seinen Platz erobern und
behaupten wird.


